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Entwicklung von Kinderzahlen und 
Kinderlosigkeit in Baden-Württemberg
Monika Hin, Ariane Krentz
Der demografische Wandel, die Alterung der 
Gesellschaft und die daraus resultierenden 
Folgen für Wirtschaft und Gesellschaft werden 
seit Jahren intensiv diskutiert. Eine wesent-
liche Ursache für die demografische Alterung 
ist in den rückläufigen Geburtenzahlen zu 
sehen. Für die in Baden-Württemberg leben-
den Frauen insgesamt beträgt die durchschnitt-
liche Kinderzahl pro Frau 1,37. Diese Daten aus 
der Geburtenstatistik beinhalten jedoch keine 
Informationen zum sozioökonomischen Hinter-
grund, die weitergehende Analysen zu den 
Ursachen des Geburtenrückgangs ermöglichen 
würden. Auch Daten zur Kinderlosigkeit, die 
ein wichtiger Teilaspekt bei den rückläufigen 
Geburtenzahlen ist, wurden im Rahmen der 
amtlichen Statistik bislang nicht erhoben.
Anhand der Ergebnisse aus der Mikrozensus-
erhebung – der größten amtlichen Haushalts-
befragung bei 1 % der Bevölkerung in Deutsch-
land – kann nun seit 2008 der Umfang und die 
Entwicklung der Kinderlosigkeit sowie die Kin-
der zahl je Mutter in Baden-Württemberg und 
in Deutschland im sozioökonomischen Kontext 
bereitgestellt werden. Wie die Ergebnisse zei-
gen, bekommen Frauen in Baden-Württemberg 
immer weniger Kinder und diese überwiegend 
nach dem 30. Lebensjahr. Ferner zeigt der Ge-
nerationenvergleich, dass immer mehr Frauen 
dauerhaft kinderlos geblieben sind. In Baden-
Württemberg waren im Jahr 2008 knapp 13 % 
der Frauen im Alter zwischen 50 und 75 Jahren 
dauerhaft kinderlos und gut 87 % sind Mütter 
von einem Kind oder von mehreren Kindern. 
Der Bildungsstand der Frauen spielt offensicht-
lich eine große Rolle bei der Entscheidung für 
oder gegen eigene Kinder. Ein Fünftel der Frauen 
mit einem hohen Bildungsstand im Alter von 50 
bis 75 Jahren hat keine Kinder bekommen. Diese 
neuen Daten sind eine wichtige Grundlage für 
familienpolitische Diskussionen und Entschei-
dungen.
Einflüsse auf die Geburtenentwicklung
Verschiedene Aspekte beeinflussen die Gebur-
tenentwicklung. So hängt die Gesamtzahl der 
geborenen Kinder zum einen von der Anzahl 
der Frauen im gebärfähigen Alter zwischen 15 
und 49 Jahren ab. Zum anderen kommt es auf 
das „generative Verhalten“ an, das heißt auf 
die Entscheidung von Paaren, ob und wie viele 
Kinder sie sich wünschen und zu welchem Zeit-
punkt der Kinderwunsch realisiert wird. Diese 
Entscheidungen wiederum werden von einer 
Vielzahl von Faktoren beeinflusst.
Mit dem Indikator „durchschnittliche Kinderzahl 
je Frau“ kann die Geburtenentwicklung zusam-
menfassend beschrieben werden. Auf diesen 
Indikator wiederum wirken sich die Kinder zahl 
je Mutter und der Umfang der Kinderlosigkeit, 
das heißt der Anteil der Frauen ohne Kinder an 
allen Frauen, aus. Anhand der neuen Ergeb-
nisse aus der Mikrozensuserhebung 2008 – der 
größten amtlichen Haushaltsbefragung bei 1 % 
der Bevölkerung in Deutschland – kann nun der 
Umfang und die Entwicklung der Kinder losig-
keit sowie die Kinderzahl je Mutter in Baden-
Württemberg und in Deutschland näher be-
leuchtet werden. Im Mikrozensus wurden 2008 
erstmals Frauen im Alter von 15 bis 75 Jahren 
auf freiwilliger Basis befragt, ob sie Kinder 
geboren haben und wenn ja, wie viele. Diese 
Fragen werden zukünftig im 4-jährlichen Rhyth-
mus im Mikrozensus gestellt.
Vergleicht man einzelne Geburtsjahrgänge – so-
genannte Kohorten – miteinander, lassen sich 
Unterschiede bezüglich der durchschnittlichen 
Kinderzahl je Frau, der durchschnittlichen An-
zahl der Kinder je Mutter und zum Ausmaß der 
Kinderlosigkeit feststellen.
Monika Hin M. A. ist Leiterin 
des Referats „Mikrozensus, 
Erwerbstätigkeit, Woh-
nungswesen, Wahlen“ im 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg.
Dipl.-Kauffrau Ariane Krentz 
ist Referentin im gleichen 
Referat.
Im Rahmen des Mikrozensus gelten 
nur Frauen im Alter ab 50 Jahren, die 
keine Kinder geboren haben, als 
dauerhaft kinderlos. Bei Frauen unter 50 
Jahren, die (noch) keine Kinder geboren 
haben, wird davon ausgegangen, dass sie 
grundsätzlich noch Mütter werden 
könnten. Die folgenden Aus führungen 
konzentrieren sich daher größtenteils auf 
die Gruppe der 50- bis 75-jährigen Frauen.
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Generationenvergleich: Mütter bekommen 
immer weniger Kinder …
Für die in Baden-Württemberg lebenden Frauen 
im Alter von 15 bis 75 Jahren beträgt die durch-
schnittliche Kinderzahl pro Frau 1,37. Allerdings 
haben die 75-jährigen Frauen durchschnittlich 
in ihrem Leben noch rund 2,4 Kinder zur Welt 
gebracht, während dieser Wert bei den heute 
50-jährigen Frauen schon nur noch bei rund 
1,8 Kinder pro Frau lag. 
Bei der Betrachtung verschiedener Alterskohor-
ten zeigen sich deutliche Unterschiede hinsicht-
lich der Frage, wie viele Kinder eine Mutter zur 
Welt gebracht hat. Die heute 50- bis 54-jährigen 
Mütter haben insgesamt weniger Kinder pro 
Mutter bekommen als die Generation der heute 
70- bis 75-Jährigen. In der Generation der 70- 
bis 75-Jährigen hatte noch fast ein Fünftel (18 %) 
der Mütter 4 oder mehr Kinder. Bei den 20 Jahre 
jüngeren Müttern lag dieser Anteil mit nur noch 
7 % nicht einmal halb so hoch. Auch der Anteil 
der Mütter mit 3 Kindern hat im Vergleich die-
ser beiden Generationen von 24 auf 20 % ab-
genommen. Die Verschiebung fand zugunsten 
der heute klassischen 2-Kinder-Familie statt. 
Knapp die Hälfte (49 %) der 50- bis 54-jährigen 
Mütter hat 2 Kinder und knapp ein Viertel nur 
ein Kind bekommen. Bei den 70- bis 75-jährigen 
Müttern lagen diese Anteile dagegen bei 38 % 
bzw. 21 % (Schaubild 1).
… und der Umfang der Kinderlosigkeit wächst
Wie die Ergebnisse des Mikrozensus weiter 
zeigen, ist nicht nur die Zahl der Kinder, die eine 
Frau geboren hat, im Generationenvergleich 
gesunken, sondern es gibt auch immer mehr 
Frauen, die dauerhaft kinderlos bleiben. Von 
allen Frauen im Alter von 16 bis 75 Jahren hat 
heute jede 3. Frau (noch) keine Kinder. Da ge-
rade die ganz jungen Frauen noch nicht in die 
„Familienphase“ eingetreten sind und sich die 
Frauen im Alter bis zu 49 Jahren noch im gebär-
fähigen Alter befinden, ist auch hier nur die Be-
trach tung der über 50-jährigen Frauen sinnvoll. 
In Baden-Württemberg waren im Jahr 2008 
knapp 13 % der Frauen im Alter zwischen 50 und 
75 Jahre dauerhaft kinderlos und gut 87 % sind 
Mütter von einem Kind oder von mehreren Kin-
dern. Allerdings kann auch hier ein Unterschied 
bei der Betrachtung der beiden Frauen-Gene-
rationen ausgemacht werden. Während von 
den heute 70- bis 75-jährigen Frauen nur knapp 
12 % keine Kinder bekommen haben, waren 
es bei den 50- bis 54-Jährigen schon gut 15 %.
Kinderlosigkeit im Osten Deutschlands 
niedriger als im Westen 
Das Ausmaß der Kinderlosigkeit unterscheidet 
sich in den Bundesländern deutlich. In den 
neuen Bundesländern liegt der Anteil dauerhaft 
kinderloser Frauen an allen Frauen im Alter von 
50 bis 75 Jahren bei 7 % (Ausnahme Sachsen 
8 %) (Tabelle). In den westlichen Flächenländern 
ist dieser Anteil dagegen ungefähr doppelt so 
hoch und bewegt sich zwischen 12 % in Rhein-
land-Pfalz und im Saarland, 13 % in Baden-
Mütter im Alter von 50 bis 54 und 70 bis 75 Jahren
in Baden-Württemberg 2008 nach Zahl der geborenen KinderS1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 48 10
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2 Kinder1 Kind 3 Kinder 4 oder mehr
Kinder
Geburtsjahrgänge 1933 bis 1938
(Alter 70 bis 75)
Geburtsjahrgänge 1954 bis 1958










(Alter 50 bis 75)
1959 – 1973
(Alter 35 bis 49)
1974 – 1983
(Alter 25 bis 34)
%
Stadtstaaten
Berlin 19 28 67
Bremen 17 27 62
Hamburg 21 33 71
Alte Flächenländer
Baden-Württemberg 13 21 59
Bayern 14 22 59
Hessen 13 22 56
Niedersachsen 13 22 55
Nordrhein-Westfalen 15 23 56
Rheinland-Pfalz 12 22 55
Saarland 12 23 54
Schleswig-Holstein 14 24 54
Neue Flächenländer
Brandenburg 7 11 46
Mecklenburg-Vorpommern 7 11 42
Sachsen 8 11 52
Sachsen-Anhalt 7 10 49
Thüringen 7 10 46
*) Anteil an allen Frauen.
Frauen ohne Kinder*) nach Ländern (Jahrgänge 1933 bis 1983)T
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Württemberg, Hessen, Niedersachsen und liegt 
in Schleswig-Holstein und Bayern bei 14 % 
sowie in Nordrhein-Westfalen bei 15 %. In den 
Stadtstaaten hat rund ein Fünftel der Frauen 
dieser Altersgruppe keine Kinder bekommen. 
In Hamburg ist der Anteil kinderloser Frauen 
mit 21 % am höchsten, gefolgt von Berlin (19 %) 
und Bremen (17 %).
Auch in der Altersgruppe der 35- bis 49-jähri-
gen Frauen ist der Anteil der Frauen, die noch 
keine Kinder bekommen haben, in den west-
lichen Bundesländern doppelt so hoch wie in 
östlichen Bundesländern. In dieser Altersgruppe 
sind gut ein Fünftel der Frauen in den alten 
Flächenländern (Baden-Württemberg 21 %), 
aber nur 10 bis 11 % der Frauen aus den neuen 
Bundesländern noch kinderlos. In Baden-Würt-
temberg hat ein gutes Viertel der 35- bis 39-Jäh-
rigen und ein Fünftel der 40- bis 44-Jährigen 
noch keine Kinder bekommen. Von den 45- bis 
49-jährigen Frauen in Baden-Württemberg sind 
17 % kinderlos.
Bei den jüngeren Frauen im Alter von 25 bis 
34 Jahren liegt das Niveau der Kinderlosigkeit 
erwartungsgemäß deutlich über dem höherer 
Altersgruppen. Diese Frauen haben aus ver-
schiedenen Gründen häufig noch keine Kinder 
geboren, da zum Beispiel die Ausbildungsphase 
noch nicht abgeschlossen ist, man sich erst in 
seinem Beruf etablieren will oder möglicher-
weise noch nicht der richtige Partner für die 
Gründung einer Familie gefunden wurde. Aber 
auch in dieser Altersgruppe zeigen sich Unter-
schiede zwischen den alten und neuen Bundes-
ländern und den Stadtstaaten. In den Stadt-
staaten sind von den jungen Frauen im Alter 
zwischen 25 und 34 Jahren rund zwei Drittel 
und in den westlichen Flächenländern über die 
Hälfte noch kinderlos, während in den östlichen 
Flächenländern (Ausnahme Sachsen 48 %) mehr 
als die Hälfte der Frauen dieser Altersgruppe 
bereits Kinder bekommen hat1(siehe Tabelle). 
Die baden-württembergischen Frauen bekom-
men ihre Kinder überwiegend nach dem 30. Le-
bensjahr. Lediglich 4 % der jungen Frauen unter 
25 Jahren sind bereits Mutter. Von den 25- bis 
29-Jährigen sind noch 72 % kinderlos und von 
den 30- bis 34-jährigen Frauen 44 %. 
Für alle Altersgruppen in Baden-Württemberg 
gilt, dass die urbanen Gemeinden (siehe i-Punkt 
links) jeweils mit deutlichem Abstand den 
höchsten Anteil an kinderlosen Frauen aufwei-
sen. In ländlichen Gemeinden mit einem nied-
rigen Urbanisierungsgrad ist der Anteil der 
Frauen ohne Kinder dagegen am niedrigsten. 
Bei den jüngeren Frauen fällt dieser Unter-
schied mit 9 Prozentpunkten am deutlichsten 
ins Auge (Schaubild 2). Diese Tendenzen sind 
in ähnlicher Weise sowohl in den alten als 
auch in den neuen Bundesländern sichtbar. 
Je höher der Bildungsstand, desto häufiger 
sind Frauen kinderlos
Der Zusammenhang zwischen Bildungsniveau 
und Kinderlosigkeit bzw. Kinderzahl wird in 
Politik und Öffentlichkeit intensiv diskutiert. Die 
Ergebnisse des Mikrozensus zeigen, dass der 
Bildungsstand einen maßgeblichen Einfluss 
darauf hat, ob Frauen Mutter werden oder nicht. 
Dabei wird erkennbar, dass mit steigendem 
Bildungsniveau auch die Kinderlosigkeit an-
steigt. Von den Frauen im Alter von 50 bis 
International Standard Classification 
of Education
Nach der International Standard Classifica-
tion of Education 1997 (ISCED97) wird der 
höchste erreichte Bildungsstand kombi-
niert aus den Merkmalen allgemeiner 
Schulabschluss und beruflicher Bildungs-
abschluss nachgewiesen. Niedrige Bil-
dung: zum Beispiel ein Haupt-/Realschul-
abschluss, Polytechnische Oberschule 
oder ohne beruflichen Abschluss bzw. 
ohne Bildungsabschluss. Mittlere Bildung: 
zum Beispiel ein berufsqualifizierender 
Abschluss und/oder das Abitur bzw. die 
Fachhochschulreife. Hohe Bildung: zum 
Beispiel ein akademischer Abschluss oder 
ein Meister-/Techniker- bzw. Fachschulab-
schluss.
1 Statistisches Bundesamt 
(Hg.): Mikrozensus 2008. 
Neue Daten zur Kinderlo-
sigkeit in Deutschland. 
Begleitmaterial zur Pres-
sekonferenz am 29. Juli 
2009 in Berlin.
Urbanisierungsgrad
Zur Bestimmung des Urbanisie-
rungsgrades wird die Gebietsgliederung 
des Statistischen Amts der Europäischen 
Gemeinschaft (Eurostat) herangezogen. 
Sie unterscheidet urbane, semiurbane 
und ländliche Gemeinden. Zu den urbanen 
Gemeinden werden alle Gemeinden mit 
einer Bevölkerungsdichte von mindestens 
500 Einwohnern je km2 und mindestens 
50 000 Einwohnern gezählt. Semiurbane 
Gemeinden umfassen Gemeinden mit 
einer Bevölkerungsdichte von 100 bis 
500 Einwohnern je km2 und mindestens 
50 000 Einwohnern. Zu den ländlichen 
Gemeinden gehören Gemeinden mit 
einer Bevölkerungsdichte von weniger 
als 100 Einwohnern je km2.
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75 Jahren, die über einen niedrigen Bildungs-
stand verfügten, blieben in Baden-Württemberg 
rund 9 % kinderlos. Dieser Anteil lag bei den 
Frauen mit mittlerer Bildung schon bei 14 % und 
bei Frauen mit hohem Bildungsniveau sogar 
bei 20 %. Von den Akademikerinnen im Alter 
von 50 bis 75 Jahren sind immerhin rund 22 % 
kinderlos geblieben.
Auch beim Zusammenhang zwischen Bildung 
und Kinderlosigkeit zeigen sich Unterschiede 
zwischen dem früheren Bundesgebiet und den 
neuen Ländern (jeweils ohne Berlin): Für die 
westlichen Bundesländer gilt – ebenso wie für 
Baden-Württemberg: je höher der Bildungsab-
schluss, desto seltener hat eine Frau Kinder 
geboren. Betrachtet man Frauen ab 50 Jahren, 
die ihre Familienplanung größtenteils abge-
schlossen haben, hatten 23 % der Frauen mit 
hoher Bildung keine Kinder. Dieser Anteil ist 
Frauen ohne Kinder in Baden-Württemberg 2008
nach WohnortS2
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 49 10
in %
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deutlich höher als bei Frauen mit mittlerer Bil-
dung (14 %) und mehr als doppelt so hoch wie 
bei Frauen mit niedriger Bildung (9 %). Im Ge-
gensatz dazu entscheiden sich ostdeutsche 
Frauen mit hoher Bildung häufiger für Nach-
wuchs. Nur 9 % der ostdeutschen Frauen mit 
hohem Bildungsstand hatten keine Kinder. Von 
den Frauen mit mittlerer Bildung waren 7 % 
kinderlos und von den Frauen mit niedriger 
Bildung 10 %. Der für den Westen Deutschlands 
gültige Zusammenhang, dass die Kinderlosig-
keit mit dem Bildungsniveau zunimmt, trifft für 
Ostdeutschland somit nicht zu.2
Migrantinnen seltener kinderlos
Aufgrund seiner Migrationsgeschichte hat Ba-
den-Württemberg heute den höchsten Bevöl-
kerungsanteil an Migrantinnen und Migranten 
unter den Flächenländern Deutschlands. Da-
raus ergibt sich als wichtige Frage, inwieweit 
sich die Kinderzahlen von Frauen mit und ohne 
Migrationshintergrund unterscheiden. Während 
von den Baden-Württembergerinnen im Alter 
von 55 bis 75 Jahren insgesamt 12 % keine 
Kinder bekommen haben, sind von den Frauen 
mit Migrationshintergrund3 lediglich knapp 
9 % kinderlos. In dieser Altersgruppe haben 
die Migrantinnen, die Mütter sind, außerdem 
im Durchschnitt mehr Kinder als die Baden-
Württembergerinnen insgesamt. So haben rund 
12 % der Baden-Württembergerinnen, aber gut 
16 % der Migrantinnen 4 und mehr Kinder.
Weitere Auskünfte erteilen
Monika Hin, Telefon 0711/641-26 04,
Monika.Hin@stala.bwl.de
Ariane Krentz, Telefon 0711/641-29 71,
Ariane.Krentz@stala.bwl.de
2 Statistisches Bundesamt 
(Hg.): Mikrozensus 2008. 
Neue Daten zur Kinderlo-
sigkeit in Deutschland. Be-
gleitmaterial zur Presse-
konferenz am 29. Juli 2009 
in Berlin. 
3 Zu den Personen mit Mi-
grationshintergrund zählen 
alle Ausländer sowie Deut-
sche mit Migrationshinter-
grund (unter anderem Ein-
gebürgerte, Spätaussiedler 
sowie die Kinder dieser 
Gruppen). Siehe Statistik 






Das Kernstück dieser Veröffentlichung bilden 
neben den postalischen Anschriften die Telefon- 
und Faxnummern, Internetadressen und E-Mail-
Anschriften der baden-württembergischen Städte 
und Gemeinden sowie der Landratsämter. Sie 
bieten die Möglichkeit, auf einfache Weise direkt 
mit einer Gemeinde oder einem Landratsamt 
in Kontakt zu treten.
Auch in dieser Ausgabe sind wieder diejeni-
gen Verwaltungsgemeinschaften, die die Funk-
tion als untere Verwaltungsbehörde erfüllen, 
geson dert ausgewiesen. Damit trägt das Statis-
tische Landesamt dieser verstärkt nachge-
fragten Information Rechnung. Eine Reihe 
von Übersichtskarten zu verschiedenen Be-
zirkseinteilungen des Landes ergänzt die In-
formationen.
Angaben zur Fläche der Gebietskörperschaften 
werden ebenso aufgeführt, wie deren Bevölke-
rungszahlen und die jeweilige Bevölkerungs-
dichte. Hierbei handelt es sich um Daten aus 
der Bevölkerungsfortschreibung, die sich auf 
den Stand 31. Dezember 2008 beziehen.
Zum leichteren Gebrauch und zur besseren 
Auswahl sind die Excel-Tabellen des Gemein-
deverzeichnisses mit entsprechenden Filter-
funktionen ausgestattet.
Die CD-ROM (Artikel-
nummer D2811 10001) kann
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